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Liebe Leserin, lieber Leser,

die aktuellen Debatten zum Klimaschutz 
und zur Energieknappheit erinnern mich 
an die 70er Jahre. 1973 gab es die erste Öl-
krise, ausgelöst durch starke Preiserhöhun-
gen der Ölförderländer. Die Bundesregie-
rung reagierte mit radikalen Maßnahmen 
bis hin zum legendären Sonntagsfahrver-
bot (manch einer hat die “autofreien” 
Sonntage noch gut in Erinnerung). Schon 
ein Jahr früher hatte der “Club of Rome” 
mit seinem leidenschaftlichen Plädoyer 
“Die Grenzen des Wachstums” daran erin-
nert, dass die Ressourcen der Erde endlich 
sind. Die christliche Ökologiebewegung 
hat sich dieses Thema zu eigen gemacht 
und mit dem Slogan “Weniger ist mehr!” 
Menschen zum Umdenken zu bewegen 
versucht.

Der Slogan “Weniger ist mehr!” wirft die 
Frage auf, welche Bedeutung wir den Din-
gen geben. Jesus hat einmal gesagt: “Was 
nützt es dem Menschen, wenn er die 

Weniger ist mehr, das klingt paradox und 
leuchtet doch ein, zumindest in manchen 
Bereichen. Weniger zu essen zum Beispiel 
dürfte für manche mehr Gesundheit be-
deuten; weniger Alkohol zu trinken könnte 
mehr Wohlbefinden mit sich bringen. So-
gar weniger zu heizen könnte für die Ge-
sundheit zuträglich sein, gelten doch allzu 
warme und trockene Räume als eher ge-
sundheitsschädlich.

Vielleicht würde es uns gut tun, wenn wir 
alles, was wir kaufen oder unternehmen, 
einmal auf den Prüfstand stellen. Was 
davon ist unverzichtbar oder jedenfalls 
wichtig, was ist purer Überfluss oder bloße 
Gewohnheit, auf die wir ohne große Ein-
bußen verzichten könnten? Wenn ich die 
Fülle meines Konsums etwas reduziere, 

ganze Welt gewinnt, aber Schaden nimmt 
an seiner Seele?” Manche Dinge sind we-
niger wichtig als andere. Alles zu haben, 
so meint Jesus, ist völlig sinnlos, wenn 
dabei die Seele auf der Strecke bleibt. 
Wohlstand ist eine wunderbare Sache. Von 
allem genug zu haben, macht das Leben 
einfacher und angenehmer. Aber wie 
schnell wird aus genug zu viel? Und wie 
leicht kann es passieren, dass mir die 
Annehmlichkeiten des Wohlstands unver-
zichtbar vorkommen?

Jesus erinnert uns daran, dass wir äußeren 
Dingen nicht zu viel Gewicht geben soll-
ten. Auch wenn wir uns an unserem Wohl-
stand freuen können, auf vieles könnten 
wir auch verzichten. Noch leichter würde 
es uns fallen, etwas zu reduzieren. Wenn 
die Urlaubsreise etwas kürzer ausfallen 
müsste als gewohnt, könnten wir damit 
sicher leben. Auch wenn wir unseren 
Konsum etwas herunterfahren müssten, 
wäre das wohl für die meisten kein grö-
ßeres Problem. Es könnte sogar dazu füh-
ren, dass wir die Dinge wieder mehr zu 
schätzen wissen.

gewinne ich mehr Zeit und Raum für das 
Verbliebene. So kann aus weniger mehr 
werden. Und inmitten des Alltagstrubels 
bleibt mehr Platz dafür, mich auch um 
meine Seele zu kümmern.

Ihr Pfarrer Rolf Noormann
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Auch in den Gottesdiensten sind die Masken 
gefallen und wir dürfen uns wieder ins Gesicht 
schauen. Damit ist das Rätseln vorbei, wer uns 
da gerade gegenübersteht. Sehr schnell haben 
wir uns wieder daran gewöhnt. In der Aufer-
stehungskirche wurden wieder viel mehr 
Stühle aufgestellt. Nachdem die Abstände 
nicht mehr notwendig waren, konnte wieder 
eine Aufstellung vorgenommen werden, die 
dem gewohnten Bild entspricht. Kleinere 
Anpassungen wurden auch nach Anregungen 
von Gottesdienstbesuchern  vorgenommen. 
Wir hoffen, alle können sich so wieder im 
Gottesdienst wohl fühlen. Niemand braucht 
sich mehr zu sorgen, keinen Platz in der Kirche 
zu finden. In der Regel finden ja zwei Got-
tesdienste am Sonntag statt und es sind alle 
eingeladen zu kommen. 

Im September soll nun das 50+1-Jubiläum der 
Auferstehungskirche gefeiert werden. Nähere 
Einzelheiten dazu folgen an anderer Stelle im 
Gemeindebrief und es gibt ein brandneues 
Logo zum Jubiläum zu bewundern. Wir freuen 
uns, wenn viele sich zu den diesjährigen 
Jubiläumsveranstaltungen einladen lassen. 
Ein Gemeindefest soll dazu im nächsten Jahr 
stattfinden. Wir haben im Vorbereitungsteam 

Von außen sieht man jetzt dem Turm der 
Auferstehungskirche deutlich an, dass die 
Reparatur der maroden Unterkonstruktion 
bevorsteht. Wann der Turm fertig repariert ist, 
können wir nicht sagen. Wir hoffen aber, dass 
es keine Baustelle wird, die längere Zeit in 
Anspruch nimmt.

Schön ist es ja auch, dass der Gottesdienst-
besuch weiterhin gut ist, auch die Gottes-
dienste auf dem Klosterhof sind gut besucht.

für das Jubiläum entschieden, nicht am letzten 
Septemberwochenende das Gemeindefest zu 
feiern, weil unsere Gruppen und Kreise kaum 
Vorlauf zur Vorbereitung nach den Sommer-
ferien hätten. Natürlich können wir auch alle 
nicht abschätzen, was im Herbst mit der Pan-
demie geschieht. 

Das Sonntagscafe hat in der Pfarrscheuer wie-
der seine Pforten geöffnet und wir sind einmal 

An dieser Stelle dürfen wir daran erinnern, 
dass helfende Gemeindemitglieder beim Be-
suchsdienst, dem Austragen des Gemeinde-
briefs und an vielen anderen Stellen in der 
Gemeinde immer willkommen sind. Setzen Sie 
sich mit den Gemeindebüros in Verbindung 
oder sprechen Sie die Kirchengemeinde*rätin-
nen an.

                     

im Monat eingeladen zu leckerem Kaffee und 
Kuchen im schönen Klosterhofambiente. Wir 
wissen, dass sich viele darauf gefreut haben, 
dass es nun wieder losgeht. Und auch die 
vielen zufälligen Besucher des Klosters lassen 
sich immer wieder gerne einladen. Über zu-
sätzliche helfende und backende Hände freut 
sich das Sonntagscafeteam immer. Vielleicht 
sieht gerade jemand darin für sich eine Auf-
gabe?
 

Der folgende Satz will uns immer wieder 
Gottes Liebe und Seine Nähe zusagen: „Ich 
wünsche dir in jeder Hinsicht Wohlergehen 
und Gesundheit, so wie es deiner Seele 
wohlergeht“  (3. Joh 2).

Axel Bülow

In diesem Sinne, bleiben Sie alle gesund und 
von Herzen Gott anbefohlen.

 

Aus dem Kirchengemeinderat
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so begrüßt man sich in Malawi, wo ich ab 
September für ein knappes Jahr sein wer-
de. Dank coworkers habe ich die Chance, 
dort als Lernhelferin die Familie Vaylann zu 
unterstützen. 

Die Vaylanns sind in Malawi als Ärzte tätig, 
bilden einheimische Chirurgen aus und 
bauen unter anderem eine nationale Blut-
bank auf. Um sie zu unterstützen, werde 
ich mit dem Material der deutschen Fern-
schule ihre beiden Kinder, Noah und Joa-
na, die die 4. und 5. Klasse besuchen, vor-
mittags unterrichten. Mittags kann ich 
mich in verschiedenen Bereichen einbrin-
gen, wie zum Beispiel Kinderstunden zu 
machen oder im Krankenhaus mitzuar-
beiten. 

Zur kurzen geografischen Einordnung: Ma-
lawi ist ein Binnenstaat in Südostafrika, 
liegt zwischen Sambia, Tansania und Mo-
sambik und misst etwa ein Drittel der Flä-
che Deutschlands.

Muli bwanji,

  reise funktioniert;
- für ein gutes Ankommen in Malawi.

Falls ihr mehr Infos über meinen Einsatz 
und dazu meinen Rundbrief alle paar Mo-
nate erhalten möchtet, meldet euch gerne 
bei mir unter . naemi.vogt@web.de

  seminaren;
- dass alles mit dem Flug/Visum und der Ein-

- Eine gesegnete Zeit bei den Vorbereitungs-

Gebetsanliegen:

Über Unterstützung, sei es im Gebet oder 
finanziell, würde ich mich sehr freuen.

Eure Naemi Vogt

Spenden:
Hilfe für Brüder International e.V.
Evangelische Bank eG Stuttgart
IBAN: DE36 5206 0410 0100 4156 00
Verwendungszweck: „Naemi Vogt oder 
Freiwillige“ + Spenderadresse

Joana, Noah und zwei einheimische Mädels

Nkhoma, meine zukünftige Heimat, von oben

Kinderbibeltage

Wir möchten dich ganz herzlich einladen, in 
den Herbstferien bei den Kinderbibeltagen 
im CVJM Vereinshaus dabei zu sein.

Sie finden von Donnerstag, dem 03. Novem-
ber, bis Samstag, dem 05. November 2022, 
jeweils ab 14.00 Uhr statt. Am 06. Novem-
ber feiern wir noch gemeinsam einen Ab-
schlussgottesdienst in der Auferstehungs-
kirche.

Echt stark - dass dieses Jahr wieder Kin-
derbibeltage stattfinden!

Wir freuen uns, wenn DU dabei bist!

Teilnehmen dürfen alle Schülerinnen und 
Schüler der 1. bis 6. Klasse.

Unser Thema dieses Jahr: Echt stark - dieser 
Jesus. Gemeinsam werden wir einige richtig 
spannende und faszinierende Geschichten 
über Jesus hören, sehen und miterleben. 

Wenn du dabei sein willst, dann kannst du 
gerne schon jetzt auf der Homepage des 
CVJM Denkendorf die Einladung herunterla-
den und direkt ausfüllen. Persönlich vertei-
len wir, falls möglich, die Einladungen An-
fang Oktober auch direkt in deiner Schule. 
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„Eigentlich hatten wir ... Nehmen Sie Platz ...Erntedankgaben 2022

Falsch sind diese Erwartungen nicht. Auch 
ist diese Erwartung verständlich. Vor allem 
wenn man frühere Jahre miterlebt hat. 
Damals war tatsächlich der Pfarrer der 
alleinige Repräsentant der Kirchenge-
meinde. 

Kirche sind wir alle – und Kirche entfaltet 
ihre ganze Kraft, wenn die Arbeit auf viele 
Schultern verteilt wird. 

Über die Jahre wurde das kirchliche Leben 
immer komplexer, auch in Denkendorf mit 
rund 3800 Gemeindemitgliedern. Viele 
administrative Aufgaben sind über die 
Jahre zum Aufgabengebiet der Pfarrer 
hinzugekommen. 

... mit dem Pfarrer gerechnet“ ... so heißt es 
ab und zu, wenn nicht Pfarrer Noormann 
oder Pfarrer Rudhard zu einem Geburtstag, 
anlässlich des Ehejubiläums oder bei ei-
nem seelsorglichen Anlass kommen, son-
dern einer unserer ehrenamtlichen Mitar-
beiter. Meist fällt dieser Satz nicht direkt, 
sondern eher hinter vorgehaltener Hand. 

Zur täglichen Aufgabe der Pfarrer gehört 
auch: Wofür haben sie Zeit und Kraft, was 
können und wollen sie leisten. 

Aber – die Pfarrer sind immer erreichbar. 
Und wenn Sie den Kontakt gezielt mit den 
Pfarrern persönlich wünschen, dann mel-
den Sie sich bitte bei den Pfarrern direkt 
oder in den Gemeindebüros. 

Wir freuen uns nun, dass wir im Frühjahr 
2022 neue Stühle für die Auferstehungs-
kirche bekommen haben. 

Nun haben die Stühle doch mittlerweile 
starke Gebrauchsspuren gezeigt: Bei vie-
len Stühlen war das Holz beschädigt oder 
die Sitzfläche kaputt. 

Bei der Bemusterung wurde auf ein mo-
derneres, robustes Design geachtet. Wir 
finden, dass sich die neuen Stühle sehr gut 
in den Kirchenraum einpassen. 

Neue Stühle für die Auferstehungskirche

Seit Einweihung der Auferstehungskirche 
1971 standen und hielten die Stühle in 
unserer Auferstehungskirche.  50 Jahre 
haben sie uns bei Gottesdiensten und so 
vielen anderen Veranstaltungen in unserer 
Kirche gute Dienste geleistet. Über diese 
lange Nutzungsdauer freuen wir uns sehr. 

Die Erntedankgaben gehen nach dem 
Erntedankfest an die Fildertafel.

Danket dem HERRN! Denn er ist freund-
lich und seine Güte währet ewig!

Die Kirchengemeinde feiert am Sonntag, 
den 2. Oktober um 10.30 Uhr in der Auf-
erstehungskirche einen Erntedankgottes-
dienst.

Wer Früchte des Gartens oder andere (halt-
bare) Lebensmittel spenden möchte, brin-
ge sie doch bitte am Samstag, den 1. Ok-
tober von 10 bis 12 Uhr in die Auferste-
hungskirche.



19:00 Uhr  Friedensgebet in der Kath. Kirche

 (Ziehmann)

 (Rudhard)

 Freitag, 9. September

 Posaunenchor an der Zigeuner-

 Sonntag, 4. September (12. So. nach Trinitatis) 

 Sonntag, 11. September (13. So. nach Trinitatis) 

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

 Mittwoch, 14. September

11:00 Uhr  Gottesdienst im Grünen mit dem 

 (Rudhard)

18:00 Uhr  Wochenschlussgebet im Chor der 

 eiche (Widmann)

 LUS in der Auferstehungskirche 

 kirche (Rudhard)

 Klosterkirche (Allmendinger)

 Samstag, 3. September

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

17:00 Uhr  Schulanfängergottesdienst für die 

18:00 Uhr  Schulanfängergottesdienst für die  

 (Kirsch/Noormann)

 ASS in St. Johann Baptist 
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Gottesdienste September bis November 2022

 mandenvorstellung und ConCanto 

 (Weißenborn/Rudhard/Team)

 Sonntag, 18. September (14. So. nach Trinitatis)

10:30 Uhr  Open-Air Gottesdienst mit Konfir-

 auf dem Klosterhof (Noormann)

 erstehungskirche (Rudhard)

 Sonntag, 25. September (15. So. nach Trinitatis)

10:30 Uhr  Fest-Gottesdienst zum 50-jährigen 
 Jubiläum mit dem Posaunenchor in 

 vorstellung und ImPuls in der Auf-

 der Auferstehungskirche 

10:30 Uhr  Gottesdienst mit Konfirmanden-

 Menschen mit und ohne Demenz, 

09:30 Uhr  Taufgottesdienst mit Chor Con-
 Canto in der Klosterkirche 

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

 Samstag, 1. Oktober

 Klosterkirche (Allmendinger)

 hungskirche (Rudhard)

 kannte, kath. Kirche St. Johann

 Erntedankaltar in der Auferste-

 Sonntag, 2. Oktober (Erntedankfest)

10:30 Uhr  Familiengottesdienst mit der 

10:30 Uhr  Gottesdienst mit Kindergarten und 

18:00 Uhr  Wochenschlussgebet im Chor der 

  (Noormann/Team)
 Kinderkirche im Klosterhof

 Samstag, 8. Oktober

14:00 Uhr  Gottesdienst für alle Sinne für 

 Angehörige, Freunde und Be-

 Sonntag, 9. Oktober (17. So. nach Trinitatis)

 (Noormann)

19:00 Uhr Friedensgebet in der Auferste-
 hungskirche

 Freitag, 14. Oktober

 kirche (Noormann)
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 Sonntag, 6. Nov. (Drittl. So. d. Kirchenjahrs) 

 hungskirche (Rudhard)

19:00 Uhr  Friedensgebet in der Klosterkirche

 Kinderbibeltage in der Auferste-

 Samstag, 5. November

18:00 Uhr  Wochenschlussgebet im Chor der 
 Klosterkirche (Allmendinger)

09:30 Uhr  Gottesdienst mit Taufen in der 
 Klosterkirche (Bauer)
10:30 Uhr  Gottesdienst zum Abschluss der 

 Freitag, 11. November

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

 Sonntag, 13. Nov. (Vorl. So. des Kirchenjahres)

 kirche (Gese)

19:00 Uhr  Ökumenischer Gottesdienst mit 

 (Bauer/Heimpel/Team)
 Abendmahl in der Klosterkirche 

 Sonntag, 20. November (Ewigkeitssonntag)

 kirche (Rudhard)

 Sonntag, 27. November (1. Advent)

 der Klosterkirche (Bauer)

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

10:30 Uhr  Gottesdienst mit Posaunenchor in 

 (Gese)

 Mittwoch, 16. November (Buß- und Bettag)

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

11:45 Uhr  Totengedenken auf dem Friedhof

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

 Klosterkirche (Rudhard)

19:00 Uhr  Zeit der Stille im Advent in der 

 Mittwoch, 30 November

10:30 Uhr  Gottesdienst mit Taufen in der 
 kirche (Rudhard)

 Auferstehungskirche 

Bei allen runden und halbrunden Jubiläen ab 70 
Jahren übernimmt ein Pfarrer diesen Besuch. Die 
anderen Geburtstage ab dem 76. Geburtstag wer-
den vom Besuchsdienst übernommen. Die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter kommen mit einem 
Glückwunschbrief und einem kleinen Buchge-
schenk der Kirchengemeinde. Wichtiger als das 
Geschenk aber ist die Begegnung, bei dem man 

Machen Sie gerne Mitmenschen eine Freude und 
überbringen Sie gerne Glückwünsche zum Ge-
burtstag? Dann sind Sie die richtige Person. Wir 
suchen Verstärkung in unserem Team für den Be-
suchsdienst.

Besuchsdienst für die Jubilare in Denkendorf 

Gemeindebüro Auferstehungskirche: Tel. 3461180

gemeinsam ins Gespräch kommen kann, wenn es 
erwünscht ist.

Haben Sie nicht Lust mitzumachen? 

Bei Interesse melden Sie sich bitte im:

Gemeindebüro Klosterkirche: Tel. 3461160

Manchmal gibt es bereits Kontakte, an die man an-
knüpfen kann. Manchmal lernt man einen neuen 
Menschen kennen. Die allermeisten Geburtstags-
kinder sind dankbar und freuen sich über einen 
Besuch.

Wir könnten noch Ihre Hilfe brauchen!

 Sonntag, 16. Oktober (18. So. nach Trinitatis) 

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 
 (Rudhard)
10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-
 kirche (Rudhard)

 Montag, 31. Oktober (Reformationstag) 

19:00 Uhr  Gottesdienst mit Abendmahl in der 

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

 (Noormann)

 kirche mit Kirchenchor (Noormann)

 Sonntag, 30. Oktober (20. So. nach Trinitatis)

 Klosterkirche (Bauer)

 Sonntag, 23. Oktober (19. So. nach Trinitatis)

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 
 (Rudhard)

 kirche (Rudhard)

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-
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Bibelschulzeit

Nachdem ich im vergangenen Sommer 
das Abitur gemacht hatte, habe ich nun 
das Privileg gehabt, die Bibelschule der 
Fackelträger in Holsbybrunn, Schweden, 
von September 2021 bis Mai 2022 zu 
besuchen. Bei den Fackelträgern handelt 
es sich um eine internationale Mis-
sionsgemeinschaft, die vor allem für ihre 
Kurzzeitbibelschulen bekannt ist – dem-
entsprechend waren auch in unserem 
Jahr verschiedene Nationen vertreten: 
Deutschland, Kanada, die USA, die Nie-
derlande, Österreich, die Schweiz und 
einige mehr. Dies hat die Gemeinschaft 
noch zusätzlich bereichert. In diesen 
Monaten hat Jesus sowohl mich als auch 
die anderen Studenten verändert und an 
uns gearbeitet.

Wir hatten pro Woche an vier Tagen Vor-
lesungen – meistens zu den verschiede-
nen biblischen Büchern –, haben aber 
auch praktisch gearbeitet auf dem Cam-
pus. Zudem waren alle Studenten in ver-
schiedene Gruppen eingeteilt, die Einsät-
ze gemacht haben, beispielsweise in 
einer Jugendgruppe in der Stadt oder bei 
der Arbeit mit Kindern. Meine Gruppe ist 
regelmäßig in ein Seniorenheim gegan-
gen, um schwedische Lieder zu singen, 
eine Andacht zu halten und somit Jesus 
und unsere Hoffnung und Freude in Ihm 
zu teilen. Das war nicht nur für die Be-
wohner, sondern auch für uns selbst eine 
Bereicherung. Außerdem gab es eine 
Einsatzwoche, in der ich mit einer Gruppe 

Simeon Hemminger

Der Herr hat mir zudem gezeigt, dass es 
letztendlich nicht um mich geht, sondern 
um Ihn – darin liegt viel Freiheit. Seine 
Liebe durften wir in der Gemeinschaft, 
den Freundschaften und in den persön-
lichen Veränderungen sehen, welche Er 
bewirkt hat – Ihm gehört der Dank für 
alles, was wir erleben durften und auch 
was in Zukunft kommt – Er ist mit uns!

Ab dem kommenden Herbst werde ich 
Evangelische Theologie in Tübingen stu-
dieren und dort im Albrecht-Bengel-Haus 
wohnen.

Bei Fragen zu der Zeit in Schweden dürfen 
Sie sich gerne an mich wenden.

von Studenten mit Kindern und Jugendli-
chen arbeiten durfte.

„Wenn mir auch Leib und Seele 
verschmachten, so bist du doch, Gott, 
zu jeder Zeit meines Herzens Trost und 
mein Teil.“  - Psalm 73:26
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Einen ganzen Tag lang ERSTE HILFE ...

... dazu trafen sich Anfang Juni acht Teilnehmende 
im Gemeindezentrum: Vier Erzieherinnen, ein Mes-
ner, ein Hausmeister und zwei Ehrenamtliche. Kir-
chenpflegerin Müller hatte diese Fortbildung für Mit-
arbeitende organisiert. Vanessa Bauer von mobile 
medic setzte die anspruchsvolle Aufgabe um, die 
Fragen der Teilnehmenden aus ihren unterschied-
lichen Arbeits- und Lebenssituationen aufzuneh-
men und zu beantworten.

Als Intensivpflegerin im täglichen Einsatz bei 
Notfällen konnte sie mit großem Wissen und 
immenser Erfahrung ihr theoretisches und prak-
tisches Wissen weitergeben. 

Wie warne ich die Autofahrer vor dieser Unfall-
stelle? Wie verhalte ich mich so, dass mir selbst 
nichts passiert? Wie finde ich auf der Autobahn den 
km-Standort, an dem ich mich gerade befinde? Was 

muss ich der Leitstelle beim Notruf 112 melden? 
Was brauche ich in meinem Kofferraum? 

Notfälle im „alltäglichen Leben“ – Schock nach Insek-
tenstichen, Schlaganfall, Herzinfarkt, Sonnenstich – 
wie kann ich die Anzeichen erkennen? Kopfverlet-
zungen, Verschlucken von Gegenständen – wie rea-
giere ich? Bewusstlose Personen – auf was muss ich 
achten?

Frau Bauer nannte die wichtigen Maßnahmen, übte 
mit uns die praktischen Griffe und Lagerungen einer 
verletzten Person. Sie machte uns Mut zu helfen, da-
bei ruhig zu bleiben und doch die eigenen Grenzen 
zu erkennen. Abschließend übten wir draußen Herz-
druckmassage. 

Ein „Erste-Hilfe-Handbuch“ zum Festigen des Ge-
lernten und Nachschlagen sowie eine Teilnahme-

bescheinigung rundeten diesen Tag voll neuem 
und aufgefrischtem Wissen ab.  

Renate Lindner

Was machen denn eigentlich „normale Leute“ den 
ganzen Tag? So oder ähnlich mag fragen, wer sich 
nach einem langen Studium im Pfarr- und Gemein-
dealltag wiederfindet. Deswegen ist in der Vikars-
ausbildung auch eine Phase vorgesehen, in der man 
andere Bereiche der Arbeitswelt kennenlernen soll. 
Für mich ging es darum ab Mitte Juli hier in Den-
kendorf bei der Firma Westermann los. Arbeitsbe-
ginn um 6.30 Uhr - weder bei Studenten noch bei 
Pfarrern eine übliche Arbeitszeit. „Kirche in der Welt“ 
so der Slogan für diese Ausbildungsphase. Kirche 
kann sich ja manchmal viel um sich selber drehen. 
Aber sie will und soll immer wieder Salz und Licht in 
der Welt sein. In-der-Welt-sein heißt, den Alltag, die 
Abläufe und Bereiche der Mitmenschen zu kennen 
oder zumindest eine Ahnung davon zu haben. So 
stehe ich diesem Sommer mal an der Pressma-
schine, leime Furniere, säge Bretter, helfe auf der 
Montage oder sitze im Büro.

Vikars goes Schreiner

Von dieser Zeit erhoffe ich mir Einblicke in einen 
Berufsalltag, der so ganz anders ist als der eines 
Pfarrers. Dazu gehören geregelte Arbeitszeiten mit 
Feierabend um 16 Uhr, müde ins Bett fallen, weil 
man den ganzen Tag Glasscheiben geschleppt hat 
oder das Erfolgserlebnis, wenn die Einbauküche fer-
tig steht. Mich interessieren auch, wie man in einem 
Betrieb Teamgeist, Vision, Leitung und Motivation 
versteht und lebt. Vielleicht gibt es da ja die ein oder 
andere Erfahrung, die für eine spätere Gemeindelei-
tung hilfreich sein kann?

Vikar David Bauer

Weil ich in dieser Zeit freigestellt bin, werde ich auch 
bis Oktober kaum in der Gemeinde zu sehen sein. Ich 
freue mich aber über ein Wiedersehen und wünsche 
einen frohen Sommer.
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Die Schildkröte im Kreuzgarten

Ganz sicher gibt es Menschen, die viel mehr 
über sie wissen als ich. Wie alt mag sie sein, 
und was hat sie schon alles erlebt? Wurde sie 
ausgesetzt? Ich kenne ihr Geschlecht und ihren 
Familienstand nicht. Im Stillen habe ich sie in 
Erinnerung an Michael Endes Schildkröte in 
„Momo“ Kassiopeia genannt. Nur ganz für 
mich, den Namen habe ich bisher mit nieman-
dem geteilt, auch mit ihr nicht. In der Kunst, der 
Literatur und vielen Mythen spielen Schildkrö-
ten eine bedeutende Rolle. Wenn ich in ihre 
Augen blicke, meine ich, in eine längst vergan-
gene Zeit einzutauchen. Reptilien bewohnten 
vermutlich bereits vor 250 Mio. Jahren noch 
vor den Dinosauriern die Erde und können bei 
guten Bedingungen ein biblisches Alter, über 
200 Jahre, erreichen.

Viele Besucher:innen meiner Klosterführun-
gen, die vor längerer Zeit dort ausgebildet oder 
während eines Seminars dort übernachtet ha-
ben, kennen sie und Namen, die ihr im Lauf ih-
res langen Lebens zugedacht wurden. Gerne 
wüsste ich den, der ihr eigener ist. Gibt es ihn? 
Doch es ist nicht nötig, sie bei ihrem Namen zu 
rufen. Sie führt ein Eigenleben, das nach ihrem 
Willen mit Menschen interagiert oder nicht. 
Wenn sie nicht kommunizieren will, bleibt sie 
unter dem Busch verborgen oder ruhig im 

Kassiopeia trägt viele Geheimnisse in sich. Wir 
können ihre Äußerungen nur bedingt verstehen 
– und umgekehrt. Tiere haben im Vergleich zu 
Menschen verschieden ausgeprägte Sinnesor-
gane und Kommunikationswege, die ideal auf 

Wenn ich ihr Temperament beschreiben müss-
te, so fallen mir Eigenschaften wie neugierig 
und kommunikativ ein. Flink kommt sie oft in 
einem erstaunlichen Tempo angewetzt und un-
tersucht zur Erheiterung der Gäste deren 
Schuhwerk. Ihre scharfen Zähne probieren sich 
auch an nackten Zehen und allem anderen aus.  
Mit akrobatischen Verrenkungen gelangt sie 
sogar an hochgelegene Objekte. Ich stehe der-
weil barfuß auf der Bank, damit ich mich auf 
die Führungsinhalte konzentrieren kann. So-
bald es kühler wird, gräbt sie sich vermutlich in 
die Erde ein, um in eine mehrmonatige Winter-
starre zu verfallen.

Schatten sitzen. Menschen, die ihr täglich Was-
ser, Obst und Gemüse bringen, wissen um ihre 
Vorlieben. Sie scheint Bananen zu mögen, Hei-
delbeeren, Tomaten und Gurken. Bisweilen lie-
gen diese Köstlichkeiten vor dem Eibenbaum. 
Sie verzehrt und sammelt nicht auf Vorrat. Sie 
hat die Erfahrung gemacht, dass jemand ver-
lässlich für sie sorgt und lebt darauf vertrauend 
im Augenblick. Das erinnert mich an die Auf-
forderung Jesu, dass wir nur für den heutigen 
Tag sorgen sollen (Mt. 6, 25 ff.). Wie leicht es 
Kassiopeia offenbar fällt und wie schwer, ja, 
fast unerreichbar uns Menschen. Wir werden in 
jüngster Zeit öfters aufgefordert, Notfallvorräte 
anzulegen, und auch unaufgefordert horten 
wir (vermeintlich) knappe Güter. Auch wenn 
die Schildkröte in der Bibel nicht erwähnt wird 
– sie kann uns dennoch zu vielerlei biblisch 
inspirierten Gedanken führen.

Tanja Schleyerbach

Wir können uns glücklich schätzen, dass die 
Klosterschildkröte ihr Eigenleben führt und uns 
mit ihrer Anwesenheit ein Lächeln aufs Gesicht 
zaubert. Möge sie weiterhin viele Besucher:in-
nen erheitern, unsere Zehen verschonen und 
uns zum Nachdenken über unsere gespaltene 
Beziehung zur Schöpfung und zu neuen Wegen 
inspirieren!

ihre Bedürfnisse abgestimmt sind. Meine Bezie-
hung zu Kassiopeia hat mich nachdenklich ge-
macht. Die Ausstellung „Anthropozän“ im Na-
turkundemuseum in Stuttgart hat mir erneut die 
Augen geöffnet, wie raumgreifend und brutal 
wir Menschen uns gegenüber anderen Lebe-
wesen und der Schöpfung verhalten. Dieses 
Recht erteilt uns niemand, und Gott vor allen 
anderen nicht. Auch von Suppenschildkröten 
war dort zu lesen. Der ärgste Feind vieler, auch 
der größten Tierarten, ist der Mensch. Für mich 
bedeutet es, dass wir ein respektvolleres, zu-
rückhaltenderes und demütigeres Verhalten 
Tieren gegenüber einüben müssen.
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J = Jung ist er nicht mehr. Am 8. April 
feierte er seinen 96.Geburtstag. Er war 
Wehrmachtssoldat, in englischer Gefan-
genschaft fasste er den Entschluss, Theolo-
gie zu studieren – ohne den Hintergrund 
einer christlich geprägten Familie.

R =  Der Resignation wehrt er mit dem, 
was er glaubt und hofft, theologisch 
durchdenkt und für andere nachvollziehbar 
macht.

G = Geheiratet hat er Elisabeth Wendel, 
die er 1949 kennengelernt hat. Sie ver-
danken sich gegenseitig viele theologische 
Impulse, auch und gerade zur „Feminis-
tischen Theologie“.

Ü = Überall auf der Welt kennt man seine 
Bücher, v.a. die „Theologie der Hoffnung“. 
Im Herbst erscheint sein jüngstes Buch: 
“Verantwortete Hoffnung“.

N = Natur und Schöpfung waren ihm 
wichtige Themen. Wir lesen bei J.M.: „Die 
Erde kann ohne den Menschen existieren, 
aber die Menschheit kann nicht ohne die 
Erde und die anderen Lebewesen existie-
ren. Also sind Menschen von der Erde ab-
hängig, aber die Erde nicht von Menschen. 
Die Erde ist nicht dem menschlichen Herr-
schaftssystem zu unterwerfen.“ (Hoff-
nungszeichen S.38)

E = Evangelische Hochschulen und Fakul-
täten in Deutschland, an denen er lehrte, 
waren Wuppertal, Bonn und Tübingen.

M = Meine Erinnerung an Jürgen Molt-
mann als theologischem Lehrer in Tübin-
gen lebt aus der Erinnerung an einen 
menschlichen, belesenen und auch als Prü-
fer fairen Professor, der ein großes Herz für 
seine Studentinnen und Studenten hatte. 
Er hat seine Klugheit nie zur Schau gestellt.

O = „Gott schafft Originale, keine Replika. 
Gott schafft einmalig und wiederholt sich 
nicht. Daraus folgt Verständnis der Indivi-
dualität jeder menschlichen Person, der 
Originalität jeder Lebensgestalt und die 
Einmaligkeit jedes gelebten Augenblicks.“ 
(Hoffnungszeichen S.38)

L = „Keiner ist vollkommen. Nur wenigen 
gelingt ein Leben ohne Brüche … Grenzen, 

Abbrüche, Widersprüche und Widerstände 
gehören zur Lebensgeschichte der meisten 
von uns dazu …“ (Hoffnungszeichen S.71)

T = Eine tägliche Portion Moltmann be-
kommt, wer „Hoffnungszeichen“ liest - ein 
Jürgen Moltmann-Brevier aus dem Güters-
loher Verlagshaus, das Reiner Strunk her-
ausgebracht hat.

N = „Für ihre Orientierung an Christus 
und am Reich Gottes braucht die Weltkir-
che das Vorbild der konsequenten Nach-
folgegruppen, die rücksichtsloser als Kir-
chenleitungen und radikaler als die Mas-
sen die Freiheit Christi demonstrieren …“ 
(Hoffnungszeichen  S.63)

N = “Unser Eigenname steht in unserem 
Pass und in unserer Umgebung kennt man 
uns mit Namen. Da steckt aber noch mehr 
in unserem Namen. Mit meinem Namen 
identifiziere ich mich mit dem, der ich in der 
Vergangenheit war. Mit meinem Namen 
verspreche ich, wer ich in Zukunft sein will. 
Mit meinem Namen verantworte ich mich: 
Hier bin ich“. (Hoffnungszeichen S.78)

Pfr. i.R. Hans-Peter Ziehmann

M = Die Messiashoffnung verbindet das 
Hoffen von Juden und Christen.

A = Mit anderen Kolleg*innen stand Jür-
gen Moltmann in regem Austausch: es gibt 
ein Bild zusammen mit Norbert Greinacher, 
Eberhard Jüngel, Hans Küng und Dorothee 
Sölle.

Jürgen Moltmann - Theologe der Hoffnung
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Einmal wird durch die Wolken
ein Lichtstrahl brechen
und was erstarrt war
zum Tauen bringen.

Einmal wird hinter den Tränen
ein Lächeln warten
und der Schmerz klingt ab
und wird still.

Aus: Tina Willms, Zwischen Abschied und Anfang, Neukirchener Verlagsgesellschaft 2020

Einmal wird durch den Staub
ein Stängel drängen
und eine Knospe sich schieben
in Richtung Himmel.

Einmal wird hinter dem Tod
das Leben summen
und dich auffordern:
Komm, stimm ein in mein Lied! 


